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königliche Hoheprieſter ſich ſo weibiſch benommen haben , daß Soſius da⸗

durch zum Spott geſtimmt , ſtatt Antigonus vielmehr den Namen Antigone ,

die weibliche Form dieſes Eigennamens nach der griechiſchen Sprache ,

ihm beilegte . Es iſt hiebei , gelegentlich bemerkt , freilich traurig , den

Sprößling einer ſo erlauchten Familie ein ſo ſchimpfliches Lebensende

nehmen zu ſehen . Indeſſen kann man , wenn man die Art bedenkt , auf

welche er ſich in das Hohenprieſterthum eingedrängt hatte , kaum ſagen ,

daß er ein beſſeres verdient habe .

4) Es darf endlich bei Gelegenheit der Eroberung Jeruſalem ' s durch

Herodes die ſpäter ( §. 1022 . ) kurz nacherzählte Begebenheit mit den

ſogenannten Söhnen des Babas nicht unerwähnt gelaſſen werden , einer
nach der Erzählung bei Joſephus ( Amiqq . XV , 1I . ) in Jeruſalem an⸗

geſehenen jüdiſchen Familie , welche die Sache des Antigonus mit beſon⸗
ders aufopferndem Eifer unterſtützt , und durch ihren Widerſtand haupt⸗

ſächlich die freiwillige Uebergabe der Stadt verhindert hatte . Herodes

hatte , um bei der endlichen gewaltſamen Eroberung der jüdiſchen Haupt⸗

ſtadt niemanden unter ſeinen Feinden entwiſchen zu laſſen , einen Idumäer

mit Namen Coſtobarus , dem er ſpäter auch ſeine Schweſter Salome zur

Ehe gab , die Ausgänge der Stadt zu bewachen gegeben , dieſer aber , da

er insgeheim ſich und ſeine Stammgenoſſen von Herodes unabhängig zu

machen mit dem Gedanken umging , die Söhne des Babas , von denen

er ſich thätige Mitwirkung verſprach , gerade zu dieſem Endzwecke abſicht⸗
lich am Leben gelaſſen , weßwegen er dieſelben , auch nachdem Herodes

ausdrücklich einen namhaften Preis auf ihre Häupter geſetzt hatte , noch

immer nicht herausgab , ſondern noch 12 Jahre lang auf ſeinen Land⸗

gütern bei ſich verborgen hielt .

CCxIII . Der Hoheprieſter Ananeel mit dem Zwi⸗

ſchenhohenprieſter Ariſtobulus III .

Herodes König von Zudäa .

§. 1000 .

Joseph . Antidd. XV, 1. 2. bell. Judaic . I, 13. Prideaux Connex. ann. 37. 36.

Trotz dieſes beklagenswerthen wiederholten Unterganges der ſo theuer

erkauften jüdiſchen Nationalfreiheit fing das Land unter Herodes ' ebenſo

kräftiger als zweckmäßiger Regierung vor der Hand an , wenigſtens einige

Ruhe zu bekommen . Es mußten eben , um die Ruhe vollkommen herzu⸗

ſtellen , nur eine nicht unbeträchtliche Anzahl weiterer Opfer fallen , indem

nämlich ſämmtliche Anhänger des Antigonus , und insbeſondere ſämmtliche

Mitglieder des gegenwärtigen Hohenrathes , mit Ausnahme der beiden

Phariſäer Pollio und Sameas , welche während der Belagerung den Muth

gehabt hatten , für die gutwillige Uebergabe der Stadt an Herodes , deſſen

Regiment als einer von Gott über die Sünden des Volks verhängten
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Strafe ſie ſich doch nicht entziehen könnten , ihre Stimme abzugeben , ihre
dem Herodes feindlich entgegengeſetzte bisherige politiſche Richtung mit

dem Tode zu büßen bekamen , worauf ihr Vermögen von Herodes confis⸗
cirt und zu reichlichen Geſchenken für Antonius und Cleopatra verwendet

wurde . Pollio , welcher in der jüdiſchen Tradition den Namen Hillel
führt , und Sameas ( Schammai ) wurden dagegen von Herodes als Prä⸗
ſident und Vicepräſident an die Spitze eines neuerwählten Hohenrathes
geſtellt , zwei Männer von ſolcher Wiſſenſchaft und Beredſamkeit , daß es

ihnen gelang , das mit dem Hohenrathe nach der Abſicht ſeines Stifters

( Simon J. Juſtus , vergl . §§. 761 . 764. ) verbundene theologiſche Lehr⸗
inſtitut in einem bis daher noch nicht geweſenen Glanze allmälig wieder

herzuſtellen . Unter ihrem Einfluſſe ſcheinen um jene Zeit die berühmten
beiden chaldäiſchen Paraphraſen der heiligen Schrift alten Teſtaments ,
das Targum des Onkelos und dasjenige des Jonathan entſtanden zu ſein .
Als Hohenprieſter an Antigonus ' Statt beſtellte Herodes einen ihm zu⸗

fällig bekannten Prieſter von babyloniſcher Heimath , mit Namen Hana⸗
neel , den er eben ſeiner unbekannten Herkunft wegen am wenigſten als

Nebenbuhler für ſein fürſtliches Anſehen zu fürchten brauchte .
Der Uebergang der politiſchen Landesregierung aus denen der Has⸗

monäer , welche ſich in letzterer Zeit wenigſtens wirklich nicht anders , denn als
treuloſe Hirten benommen hatten , in Herodes ' Hände iſt nicht unwahrſcheinlich
einer der weſentlichſten prophetiſchen Gegenſtände , welche dem Propheten
Zacharias bei ſeiner Ankündigung eines dereinſtigen unbarmherzigen und
grauſamen Hirten ( vergl . §. 653 . ) vor der Seele ſchwebte . — Ueber
die Targumim überhaupt , d. h. die unter dieſem Namen bekannten
paraphraſtiſchen Ueberſetzungen der hebräiſchen Bücher des Alten Teſta⸗
mentes in die im damaligen Augenblicke in Paläſtina übliche ſy rochal⸗
däiſche Landesſprache , unter welchen die beiden in unſerem Para⸗
graphen genannten ganz beſonders angelegentlich zum Studium der
altteſtamentlichen Eregeſe überhaupt von Prideaurx empfohlen werden ,
vergleiche ſeine gründliche Abhandlung am Anfange des 8. Buches ,
Connexion II . Theil ann . 37 .

§. 1001 .

Josephus Antidd. XV, 2. Prideaux Connex. ann. 36.

Der noch lebende ehevorige Hoheprieſter Hyrcanus II . hatte bei dem

neuen parthiſchen Könige Phraates inzwiſchen eine gaſtliche Aufnahme
gefunden , indem derſelbe ihn ſeiner Gefangenſchaft gutwillig entließ ,
worauf ihm unter der in Babylonien zerſtreut lebenden zahlreichen jüdiſchen

Bevölkerung faſt die nämlichen Ehren und Annehmlichkeiten freiwillig
dargeboten wurden , welche er als fürſtlicher Hoherprieſter in Jeruſalem
ſelber genoſſen hatte . Nichts deſto weniger war er mit dieſer unerwartet

Krafft , heil . Geſchichte. II. 2⁵



günſtigen Wendung ſeines Schickſals nicht ſo zufrieden , daß er nicht , von

der Eroberung Jeruſalems durch Herodes und von des letzteren zugleich

erlangter neuen Königswürde in Kenntniß geſetzt , den lebhaften Wunſch

empfunden hätte , die Früchte eines Sieges , zu deſſen Erringung er das

Seinige ebenfalls beigetragen , mit demſelben nunmehr auch theilen zu

dürfen . Da er aber Herodes ' Charakter nicht gehörig durchſchaute , ſo

trafen des letzteren Wünſche zufällig aus einem ganz entgegengeſetzten
Grunde mit den⸗ ſeinigen zuſammen , indem derſelbe , deſto leidenſchaftlicher
auf die Behauptung ſeiner neuen Königswürde erpicht , je empfindlicher

er ſich bereits von anfänglichen Gewiſſensbiſſen hinſichtlich der Erwerbung

derſelben geſtachelt fühlte , aus Furcht vor der wankenden Gunſt des nach

einer 126fährigen Regierung nunmehr an die hasmonäiſche Familie ein⸗

mal gewöhnten Volkes die Perſon Hyrcanus ' auf alle Fälle in ſeine

Gewalt zu bringen das Verlangen trug , um je nach Umſtänden , ſo gut

wie alle ſeine übrigen Nebenbuhler , auch ihn gelegentlich gewaltſam aus

dem Wege räumen zu können . In dieſer Abſicht ſchrieb er demnach

heuchleriſche Briefe ſowohl an Hyrcanus ſelber , er möchte ſich doch von

ſeinen dortigen Verhältniſſen in Babylonien mit guter Art losmachen,
um ſich von der dankbaren Erkenntlichkeit ſeines ihm durch ſo viele

Wohlthaten verpflichteten Schwiegerſohnes durch eigene Erfahrung über⸗

zeugen zu können , ſowie an den parthiſchen König Phraates , welchen er

zugleich durch Geſchenke beſtach , ſeinen Wohlthäter Hyrcanus doch ohne

Umſtände gutwillig nach Paläſtina zurückkehren zu laſſen . Es ſchien

auch , da er ſeiner ſtattgehabten Verſtümmelung halber ein⸗ für allemal

zum Wiederantritte der Hohenprieſterwürde geſetzlich untauglich geworden ,
von einer allenfalls bei Herodes erwachenden Eiferſucht kaum etwas für

ihn zu fürchten übrig zu ſein . Durch ſolche Erwägungen , verbunden mit

einer gewiſſen natürlichen Anhänglichkeit an die Seinigen und an das

Heimathland , ließ er ſich demnach trotz der warnenden Einrede ſeiner ihn

ungern davon laſſenden in Babylonien anſäſſigen Volksgenoſſen leicht

überreden , mit erlangter Bewilligung des parthiſchen Königs im darauf⸗

folgenden Jahre 4064 nach Jeruſalem zurückzukehren , woſelbſt er im

Anfange auch durchaus ehrerbietig empfangen , und mit der größten Aus⸗

zeichnung und Rückſicht von Herodes behandelt wurde . — In dem näm⸗

lichen Jahre ſchlug ein von Antonius noch immer unter dem Vorwande
eines für die Craſſus beigebrachte Niederlage ſchuldigen Rachekrieges

gegen die Parther unternommener Feldzug unglücklich aus , indem er mit

kaum dem dritten Theile ſeines zahlreichen Heeres nothgedrungen über
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den Euphrat wieder zurückkehrte . Deſto glücklicher war in eben dieſem
Jahre der andere römiſche Triumvir Cäſar Octavianus , indem derſelbe
mit Hilfe des Triumvir Lepidus , welcher bis daher die Provinz Afrika
verwaltet hatte , nicht allein Sextus Pompejus , den Sohn Pompejus des
Großen , der ſich mittlerweile noch eine Zeit lang als Beherrſcher von
Sicilien behauptet hatte , in die Flucht ſchlug , ſondern in einem unmittel⸗
bar darnach zwiſchen den Siegern ausgebrochenen Zerwürfniſſe mit Lepi⸗
dus ' Heer zugleich auch ſeine ſämmtlichen Provinzen in ſeine Gewalt
bekam , ſo daß in Folge einer neuerdings vorgenommenen Theilung das
ganze römiſche Reich nur von Antonius und Octavianus weiter regiert
wurde .

§. 1002 .

Joseph. Antidd. XV, 2. 3. bell. Judaic . I, 17. Prideaux Connexion ann. 35.

Derjenige männliche Sproſſe der hasmonäiſchen Familie , von dem
Herodes am meiſten in ſeiner ängſtlichen Eiferſucht zu beſorgen hatte ,
war übrigens nicht Hyrcanus , ſondern vielmehr deſſen an ſeinem Hofe
lebender , durch körperliche Schönheit mit ſeiner Schweſter Mariamne
gleich ausgezeichneter Enkelſohn Ariſtobulus . Herodes würde demſelben
jedoch kaum ſobald etwas zu Leide gethan haben , wofern ſeine Schwieger⸗
mutter Alexandra , welche ſich ebenſo wenig als Hyrcanus in den Charakter
ihres Schwiegerſohnes gehörig hineinzudenken vermochte , ſich nicht durch
die vermeintliche Zurückſetzung ihres Sohnes , weil Hananeel demſelben
im Hohenprieſterthume war vorgezogen worden , ſo gekränkt und beleidigt
gefühlt hätte . Sie machte ſich daher in dem Unmaße ihrer weiblichen
Eigenliebe weder ein Gewiſſen daraus „ noch trug ſie ein vernünftiges
Bedenken , zu leichterer Erreichung ihres Wunſches die ſittenloſe Cleopatra
brieflich in ihr Vertrauen zu ziehen , und durch ihre Vermittlung bei dem
römiſchen Triumvir Antonius um das Hohenprieſterthum für ihren Sohn
Ariſtobulus anzuhalten . Ebenſo wenig ſchämte ſie ſich , da dieſer erſte
Verſuch wenig fruchtete , auf den Rath eines gewiſſen Delltus , eines ver⸗
trauten Günſtlings des Antonius , welcher auf einer Reiſe zufällig in
Jeruſalem anweſend , Alexandra mit der Verſicherung ſchmeichelte , daß An⸗
tonius , wofern er die gemalten Porträte ihrer beiden Kinder zu Geſicht
bekäme , ihr keine weitere Bitte abzuſchlagen vermöchte , wirklich zu eben
dieſem Behufe ihre Bilder malen , und Antonius durch Dellius überſenden
zu laſſen . Antonius , welcher in dieſer Artigkeit eine weit ſchimpflichere
coquettirende Erniedrigung erblickte , als Alexandra wahrſcheinlich ſelber
damit beabſichtigte , verzichtete zwar darauf , die Gemahlin ſeines Günſt⸗

2⁵ *
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lings Herodes zu deſſen Verdruß und Schaden ehebrecheriſch mißbrauchen

zu wollen , bat ihn jedoch dagegen brieflich , wofern es ihm nicht beſchwer⸗

lich fiele , den jugendlichen Ariſtobulus einmal bei Gelegenheit auf Beſuch

zu ihm kommen zu laſſen , worauf denn Herodes in ſeiner Antwort ſich

dringend entſchuldigte , daß er , ohne einen allgemeinen Aufſtand des ohne⸗

hin der Hoffnung auf eine neue Regentſchaft ſich nur allzu leicht hin⸗

gebenden jüdiſchen Volkes befürchten zu müſſen , den jungen Hasmonäer

nicht über die Grenze laſſen dürfe . Da er nun aber durch Alexandra

einmal in die peinliche Nothwendigkeit , dem römiſchen Triumvir eine

abſchlägige Antwort ertheilen zu müſſen , verſetzt worden war , und über⸗

dieß ſeine eigene Gemahlin Mariamne ihn wegen des Hohenprieſterthums

für ihren Bruder zu beſtürmen nicht aufhörte , ſo willigte er in einem

abgehaltenen Familienrathe endlich darein , mit einer aller bisherigen

Rechtsgewohnheit ſchnurſtracks zuwiderlaufenden Entſetzung Ananeel ' s den

erſt 17jährigen Ariſtobulus III . im Jahre 4065 wirklich mit dem Hohen⸗

prieſterthume zu bekleiden , jedoch nicht ohne zugleich Alexandra ihre heim⸗

lichen Intriguen , mit welchen ſie ihm ſo ſehr zum Schaden gearbeitet

habe , zum bitteren Vorwurfe zu machen .

Es gehörte von Seiten Alexandra ' s in der That ſowohl eine völlige

Verleugnung alles israelitiſchen religiöſen Nationalehrgefühls , — eine
Triebfeder , welche um dieſe Zeit freilich mehr oder weniger im ganzen Volke
ſehr darniedergedrückt geweſen zu ſein ſcheint — als insbeſondere eine

ganz gleichgiltige Hinwegſetzung über alle Rückſichten der fürſtlichen

Familienehre dazu , um in einer ſo zarten Angelegenheit , wie die Nach⸗

ſuchung des hohenprieſterlichen geiſtlichen Amtes für ihren Sohn Ariſto⸗

bulus zu der Vermittlung eines heidniſchen Machthabers überhaupt , noch

dazu auf einem ſo ſchimpflichen Wege , wie derjenige des von einer ſo
öffentlich entarteten Perſon wie Cleopatra auf ihn ausgeübten unſittlichen
Privateinfluſſes , ihre bittweiſe Zuflucht zu nehmen . Wir finden eine

ſolche gelegentliche Privathandlung von unſerem unmaßgeblichenStand⸗
punkte aus in ihrer Art für ſchwerer zu vertheidigen , als z. B. jene

berüchtigte grauſame Execution , welche ſich Alexander Jannäus nach
Erzählung von §. 943 . hatte zu Schulden kommen laſſen .

§. 1003 .

Josephus Antidd. XV, 3. Prideaux Connexion ann. 35

Dieſe augenblickliche Befriedigung ihres ungezügelten Ehrgeizes kam

Alexandra jedoch theuer zu ſtehen , indem Herodes , beſeelt von einem in

jedem Falle übertriebenen Mißtrauen gegen die eigentliche Grundabſicht
ihres Herzens , Maßregeln traf , durch welche ihre Freiheit , ſich aus dem

königlichen Palaſte zu entfernen , von jetzt an beſchränkt , und überdieß

noch innerhalb ihrer Wohnung den ganzen Tag hindurch ihr Thun und
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Laſſen durch eigens beſtellte Aufſeher überwacht wurde , eine Behandlung ,
welche geduldig zu ertragen ſie ſich unfähig fühlte , und deßwegen in einem

nächſten vertrauten Briefe gegen Cleopatra , die ſie um Rath und Hilfe
erſuchte , mit den ſchmerzlichſten Aeußerungen darüber ihr Herz ausſchüttete .
Cleopatra gab ihr den gefährlichen Rath , ſich mitſammt ihrem Sohne
nach Egypten auf die Flucht zu begeben , ein Anſchlag , deſſen Bewerk⸗

ſtelligung ſie auch wirklich in der Art unternahm , daß ſie ſich ſelbſt und

ihren Sohn in zwei Särge eingeſchloſſen aus der Reſidenz und aus der

Hauptſtadt hinausfahren zu laſſen veranſtaltete , von wo aus ſchnell dem

nächſten Hafenorte zueilend ſie zu Schiffe zu entkommen rechnete . Allein

die göttliche Vorſehung fügte , daß der ganze Plan durch einen zufälligen
Mitwiſſer mit Namen Sabbion , der bis daher wegen Mitwirkung an

der Vergiftung ſeines Vaters Antipater dem Herodes verdächtig , ſich ge⸗
rade bei dieſer Gelegenheit in ſeine Gunſt und Vertrauen zu ſetzen be⸗

abſichtigte , demſelben verrathen , und das Flüchtlingspaar bereits im beſten
Zuge unterwegs , aufgegriffen und nach Jeruſalem vor Herodes zurück⸗
gebracht wurde , doch ſo, daß dieſer letztere , obwohl im Geheimen dadurch

auf das Unerbittlichſte gefoltert , ſchon aus Furcht vor der Rache der

Cleopatra ſich äußerlich den Anſchein gab , als halte er es nicht der

Mühe für werth , von der ganzen Sache auch nur eine eigentliche Kennt⸗

niß zu nehmen . Wirklich mag Herodes bis dahin alle eigentlichen Rache⸗
gedanken noch in ſeiner Seele zurückgehalten haben , bis er endlich bei

Gelegenheit des in dieſes Jahr 4065 einfallenden Laubhüttenfeſtes , an

welchem die edle Geſtalt des hohenprieſterlichen Jünglings , unter dem

erhöhenden Eindrucke eines koſtbaren Ornates und eines bezaubernden
perſönlichen Anſtandes in allen ſeinen hohenprieſterlichen Opferdienſtver⸗
richtungen , die von Bewunderung und Zuneigung erfüllten Herzen des

anweſenden Volkes zu förmlichen öffentlichen Zurufsäußerungen mit ſich
fortriß , ſich derſelben nicht weiter erwehren konnte . Darum ließ er , zu
einem von Alexandra in Jericho veranſtalteten Gaſtmahle eingeladen , an

einem heißen Herbſtnachmittage zur Beluſtigung des hohenprieſterlichen
Jünglings anfangs in ſeiner Gegenwart von ſeinen Bedienſteten in einem

benachbarten Baſſin allerhand Schwimmkünſte zum Beſten geben , und

als ſich hierauf Ariſtobulus ſelber durch das Beiſpiel und Zureden der

Anweſenden verleiten ließ , zu ſeiner eigenen Erfriſchung ebenfalls ein Bad

nehmen zu wollen , ſo wurde ihm in Herodes ' Auftrage von denſelben ,
ihn gleichſam zum Scherz untertauchend , der Kopf ſo lange unter Waſſer

gehalten , bis er richtig ertrunken war .
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